











15 S 
% 
” 
} x 
N % 
7 
l 
r 
4 69 
% " 
ii 
n f 














Digitized by the Internet Archive 
in 2021 with funding from 
University of Illinois Urbana-Champaign Alternates 


https://archive.org/details/zurstillenfeierd00goet 


Boa etllen -feic, 
des 
29. August 1873 


Honrlsen 
Gustav Hempel 


Brucktyon Gebrüder Gert 
in Berlin 


LIBRARY 
UNIVERSITY OF ILLINOIS 





Goethe's3 „Gejang der Geijter über den Wafjern” entitand in der Schweiz 
nad dem Bejuch des Staubbacbs bei Yauterbrunn am 9, und 10. Oftober 1779, 
* Ep bekannt das Gedicht jelbit ift, das früber gern zu Eintragungen in Stamm: 
bücher benußt wurde, jo wenig tt es die erit aus den Briefen an Jrau von 

Stein kenntlich aewordne Beziehung auf die MWafferwelt der Schweiz und fpeciell 
auf das Lauterbrunner Ihal und ven Ihuner See. Jeder Touriit jollte beim 
Anblid des Staubbabs der Stropben gedenfen: „Strömt von der boben 
jteilen Felswand“ und „Ragen Klippen dem Sturze entgegen” und jeder 
Berlepib und Bärefer auf Goetbe als den genius loci des Staubbahs binwei: 
jen. Aber nur jelten wohl prüft ein Deutfcher im Angefichte des Waflerfalls 
die Ecenerie des Gedichts an der Wirklichkeit, wie es von mir im vorigen 
Monate geibab, nur Wenigen wird beim Naufchen der Yütichine diefer „Geis 
jtergefang” in den Obren tönen. Konnte dob einem jo genauen Kenner umd 
fo großen Berehrer der Goetbiihen Pprif, wie Jelie Mendelsjobn, in Yauter: 
brunn jelbit die unbevahte Aeuberung entichlüpfen (Neifebrief vom 13. Aus 
auft 1831), „dab Goethe aus der Schweiz nichts Anderes zu fchreiben gewußt 
babe, als ein paar jhwahe Gedichte”. Grade über der Schweiz jchwe: 
‚ben die fhönjten Klänge deuticher Dichtung, nicht nur über dem Zürcer oder 
‚über dem Vierwaldjtädter See. Goethe's Glegien „Eupbroiyne” und „Amyntas“ 
ipielen auf Schweizer:Boden, dem auch) fein „Blümlein Wunderfchön” entiprofjen üt. 
Diefen Gedichten aljo reiht jih der „Geiftergeiang“ an, den ich nadhite: 
-_ bend in jeiner eriten Yaflung mittbeile. Goetbe hatte das Gedicht am 14. Ok 
tober 1779 aus Thun an Arau von Stein mit den Worten gaelandt: „Von 
dem Gejange der Geifter habe ih noch munderjame Stropben gebört, kann 
mich aber faum beiliegender erinnern. Schreiben Sie doch jie für Kine 
bein ab, mit einem Grub von mir“ und rau don Stein, dem Wunjde ent: 
iprehend, das Gediht am 4. November 1779 für SKinebel fopirt. Dieje noch 
vorbandne Abjchrift darf ich benugen. Als Goethe für den Achten Band jei- 
ner Schriften 1789 ‚zuerjt feine Ovden und Hpmmen oronete, jtellte er die in 
baltsverwandten Gefänge Mabomet's und der Geijter über den Wallern 
voran. Die Abjchrift zeigt nun noch eine fernere Verwandtichaft beider Ge 
Dichte, dab fie nämlih beide als Wecjelgefänge cancipirt find. Wie der 
 erite Gefang urjprünglih zwiihen Ali und Fatema vertheilt war, jo der 
Gejang über den Waflern zmwifchen zwei Geiitern, welche die Ueberihrift als 
- „lebliche” bezeichnet. in beiden Gedichten verwilihte Goethe, bei der Nevaktion 
für den Drud in den Werfen, die dialegiihe Form. Die Drafeljtimmen der 
Undinen oder Najaden des Staubbachs jheinen mir aber in der uriprüng: 
lichen Gejtalt an Leben und Unmittelbarfeit zu gewinnen, wenn jchon der Lert 
jelbjt nur geringfügige Aenderungen (an drei Stellen) erfabren bat. Die con: 
crete Bedeutung der Ueberjchrift „Sejang der Geiiter” tritt klarer, ebenjo der 
Barallelismus der Stropben in Nede und Gegenrede anfchaulicher hervor. 

Berlin, den 20. Auguft 1873. | ©. von Locper. 





EEE 


Gesang der Fieblichen Geister in der Wiste, 


Eriter Geitt. 
Des Menichen Seele 


Sleicht dem Wajjer: 


'Bom Himmel fommt e, 


pe 5 


‚Zum Simmel fteigt e8. 


weiter. 


‚ Und wieder nieder 
‚ Zur Erde muß es, 
' Ewig wedhjelnd. 


Eriter. 


. Strömt von der hohen 
 Steilen Felswand 
‚ Der reine Strahl, 


Stäubt er Tieblich 


Sn Wolfenwellen 

' Zum glatten Fels, 

: Und leicht empfangen 
‚ Wallt er jchleiernd, 

: Zeisraufchend, 

Zur Tiefe nieder. 


Zweiter. 


\ Ragen Klippen 

Dem Sturze entgegen, 
Schäumt er unmuthig 
Stufenweije 

. Zum Abgrumd. 








Eriter. 
sm flachen Bette 
Schleicht er das Wiejenthal hin. . 

Zweiter, 

Und in dem glatten See. 
Weiden ihr Antlit 
Alle Geftirne. 

Eriter. 

Wind ift der Welle 
Liebliher Buhler. 


Zweiter. 
Wind mifcht vom Grund aus 
Alle die Wogen. 


Eriter. 
Seele des Menschen, 
Wie gleichft du dem Waffer! 
weiter. 


Schidjal des Menfehen, | 
Wie gleichjt du dem Wind! 


\ 


Drud von Gebrüder Grunert in Berlin, \ 
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